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VOI en de ottessöhn

qauf ec1NEeIN öheren zurückzuführenWare, mıt welchem
Rechte spräche Ina  ea annnüberhaupt Obrigkeiten und
Untertanen? Es annn diese Ordnung nichts qals E1
Produkt des blınden Zufalls oder der rohen Gewalt; WEeNN
aber: diese beiden dıie Untertanen sich be1ı jeder
Gelegenheit miıt EeN MittelnZ Wehr setzten, Wer könnte
ıhnen das Z Vorwurtf machen? Eıne andere wesent-
liche Funktion der Staatsgewalt Ist, die Übertretung der
Gesetze strafen, unter Umständen selbst miıt der oOdes-
strafe Straftfen her SeLZ e1INe Zwangsgewalt VOTAaUS, dıe
wıederum keın Mensch AUS sSıcCch ber Mitmenschen
besiıtzen annn Am allerwenıgssten könnte eiInNn ensch die
odesstrafe ber eiInNnenNn Miıtmenschen verhängen, ıhm
nıcht VO  — ott cdieGewalt egeben Walile Denn ott allein
ist der Herr über en un Tod Was MNan sonst auch
anführen Mag 1Ur dıe Berechtigung der Todesstrafe, Was

INan vorbringen Mag on ecder Notwehr
quft Seite der (zesellschaft gegenüber dem Verbrecher qals
dem Angreifer, annn alles eın genügendes. Fundament
abgeben TÜr die Berechtigung der Todesstraife amı O
GELIDGT gerechten Notwehr. VO  a ecCden Angreıfer

der Notwehr otLen, dıe ede SEC1IN könne,. verlangen
alle Gesetze WI1e qlle Eithıker, daß siıch aktuellen
Angri{ff handelt nd eC1INe aqndere Abwehr nicht möglıch
ist Wenn die Vertreter lıberalen Hnd:ätheistischen
Staatsrechtslehre sich srundsätzlich TUr die'Abschaffung
der Todesstrafe aussprechen, dann nuß iIna  — ihnen 1e1i-=
hın Konsequenz zubilligen. Wie allerdings atheistisch
gıerte Staaten siıch praktısch olchen KonsequenzZ
einstellen, das ist andere Frage  e Ihe Antwort haben
WIT oft den etztenJahren 4US den Berichten
der JTagespresse entnehmen können. ortsetzung

ÜIe Uon Ehen ner-keinMufhus
Berichtigung,

Im Oktoberhe der Katholiken-Korrespondenz:; erschien unter dem
G}tel „De Ehen der Gottessöhne. Die Riesen 11 der Yzeıt“ aus meiner
Feder C1M Artikel der die miıt diesen kurzen Perikopen verbundenen
exegetischen Schwierigkeiten darlegte und 1ın dem Vorschlage ausklang,
dieselben als spätere, und 1so nicht ursprüngliche (inspirierte), Zusätze
archäologisch--mythologischen Charakters Ö betrachten, welche, .
zwischen den Zeilen An lesen stand, Bibelglauben und Bibelexegese.
mehr aqals nötig elasten brauchen. In einem Gegenartikel der Theo
Tra Quartalschriift: „Die erikope VOoON den Ehen der Gottessöhne kein
Mythus“. Hefit I9ST, Ierhob darauihin TOoL FruhstorferDes
mich die Anschuldigung, daß ich Mythologisierung der Bibel da
or ede Ich diese Anschuldigung, die egenüber katholi
schen Theologen all sich recht ferne leg ınd Mhe NUr uf Grund e1Nner
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einseitigen und irrLumlichen Betrachtungswelse 1HEe1N€eN Darlegungen ent-
stehen konnte, mıt Entschiedenheit zurück Mein Standpun uUmn A  AUus
1in der eiligen Schrift 1st. ausschließlich der VO  b der <irche vorgezeichnete
Ich gebe wahrheitsgemäß Z daß de1 etwas unglücklich stilisierte Schluß-
aSSus, us dem Zusammenhang e  9 Mißverständnissen Anlaß
geben kann ber nach dem JTenor der vorausgegangenen ntier-
suchungen 1sSt richtiger Sinn unschwer Z.U erfassen Ich wollte amı
einfach ausdrücken, daß weder der geschichtliche Ursprung (die Geschicht-
lichkeit) der belden Perikopen qauf Tun ihres mythologischen Charakters,
noch iıhr mythologischer Charakter auf TUnNn: e1lNes supponilerten, ber
nN1C. erwıiesenen geschichtlichen Ursprunges m1L Sicherheit geleugnet
werden könne Der Satz äßt also, TecC. verstanden, die rage nach der
Historizıtä des (Gen 6? T am E Erzählten en und edeute miıthin 116€6
Abschwächung I1Ne1lNer ursprünglichen Aufstellungen Sinne der tradı-
tionellen Exegese

rag Dr Stoderl
Gegenerwiderung.

DiIie offene Krklärung des Universitätsprofessors: Stoder]l, lehneer die
mythologische Deutung 6C1INes inspirierten Schrı  exXtes ab, TI miıt
Befirledigung ber 1C. nach wWI1e VOLT daran fest daß 111 SCINENI Artıkel
nicht ausgesprochen WAar, der Abschnitt Gn FT  E | SC N1IC. inspirlert
Da OderTIs Publikation Tüur Lalen estiimm: Wal, das mehr
Z unzweldeutigem uUSaruc. gebrac. werden Stoderl jedoch hat

Se1INeEMmM Artıkel (S 190) den iIraglichen Abschnitt der enes1is „bedeut-
Sarme Ekrgäaänzungen“ des zweilelsohne ınsplrlıerten Sintilutberichtes genannt
Legt die Ausdrucksweise „bedeutsam“ den Gedanken nahe, daß sich
unı Nichtinspiriertes handle? Ergänzungen sodann egegnen uch sonst
Z der zweılte Schöpfungsbericht (GNn ergänzt den ersten olg daraus,
daß derartige Ergänzungen N1IC. inspirı]ert SIN Weiter hat Stoderl
(S 159) qauf sicher Insplrlıerte Bücher VerwleSen, denen VOo  n den lesen
der Tzeıt die ede 1st Weckt das die Vorstellung, daß justament die
Giganten- Stelle der enesis nicht inspiriert ist? Wenn weiter oder VOIl
bruchstückartigen harakter der erikope (mm 6, HEL sprach 184),
Sse 1 die Trage erlaubt ist unerhört, daß 6111 inspirlierter Verfasser gekürzt
hat? (jeradezu totschlagen ber mußte nach all diesem den Gedanken al
Nichtinspiriertheit der Schlußpassus des Artikels „Ihre Ursprünglichkeit
(d die Urspirünglichkeit VO  n Gn {iT kann weder uf TUN: des mytho-
logischen harakters noch ihr mythologischer Charakter auf TUN: der
Ursprünglichkeit mıiıt Sicherheit geleugnet werden“ 190)

Stoderl SEC1NEM Artikel auch beweisen sollen, daß JeNeE Per1-
kope der enesis nN1IC. inspiriert ist. 1ebel würde der Textkritik nN1iC.
der letzte Platz gebührt en Welchen Eindruc. muß qauft Gegner der

machen, venln auftf katholischer eıte 111e er1kope, die chwierig-
keiten ereitet, ohne textkritische Belege als N1C. inspirierte spätere E1n-
ragung hingeste wird! INa  — überhaupt derartigen mytho-
logischen INnschu reduldet? Würde INa  —_ dagegen sich nicht gesträubt
haben tota anlımma et tota fortitudine? Der mythologischen Erklärung
War: 1Iso der Tfeste Bewels der Nichtinspiriertheit der betreifenden Stelle
vorauszuschicken GgeWwesen. Eine nachhinkende Behauptung der Nicht-
inspiriertheit vermag den Artikel nicht mehr qauf das richtige (jeleise
schieben. Es hat unleugbar eLwas Bedenkliches un Mißliches, 111e Schrift-
per1ikope, die die A irche ihren Priestern anr TÜr Jah  bn 1111 Tevier lesen
elle. mythologisch Z.U erklären un cdieser Erklärung zuhebe die NSp1-
ratıon Tallen lassen. Es ist gefährlich behaupten (S 188), wale
verwunderlich, wenn nN1ıC. uch bel den Israeliten wWiIie hel den melsten
ntıken Olkern alıl Anfang der (reschichte stünde der Mythus.

Linz. Dr Karl Fruhstortjer


